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In diesem  Arbeitspapier möchte  ich versuchen,  zwei  wesentliche 
Ergebnisse  des Spracbkontakts  zwischen Englisch und  Yoruba  in 
Nigeria  zu  beschreiben.  Erstens sollen die daraus resultieren-
den  Codes,  die  der  gesamtgesellschaftlichen Kommunikation  in 
verschiedenen  sozialen Domänen  dienen,  dargestellt und  illu-
striert werden.  Zweitens  soll an Hand  eines Vergleichs  zwischen 
Entlehnungsvorgängen in anderen Sprachen  (hauptsächlich indo-
europäischen)  und  in der  Yoruba-Sprache  ein Modell  für  die 
Klassifizierung des  lexikalischen Lehnguts  vorgestellt werden. 
Ein kleiner Exkurs  über  die  Dimensionen  der Objektsprache  soll 
den  Bezugsrahmen für  die  folgende  Darstellung liefern. 
I.  DIMENSIONEN  DER  OBJEKTSPRACHE 
Implizit in beinahe  jeder linguistischen Theorie ist die  An-
nahme,  Sprache  sei stets als  eine multidimensionale  Gegebenheit 
zu  betrachten.  Es  scheint hier  zweckmäßig,  bei  der Beschäfti-
gung  mit  einer Objektsprache von vier immanenten  Dimensionen 
auszugehen  (siehe Abbildung 1). 
i) Die historische Dimension:  Die  historische Dimension 
tritt nicht unmittelbar in Erscheinung,  ist aber stets 
in der  Sprache  vorhanden,  da  jede natürliche Sprache  ZU 
jedem beliebigen  Zeitpunkt  ein historisches Ergebnis  der 
vorangegangenen Phasen  (hier als Kontinuum  zu  betrachten) 
darstellt.  Das  heißt  z.B.,  diese Arbeit  schreibe ich auf 
der  Basis  der historisch zur Verfügung gestellten gramma-
tischen Regeln,  dem  lexikalischen und  phonemischen In-
ventar,  usw.  der  gegenwärtigen deutschen Sprache.  Die 
historische Linguistik beschäftigt sich weitgehend  mit 
dieser  Dimension  der Objektsprache. Abbildung 1 
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ii) Die ,strukturelle Dimension,;  Die  strukturelle Dimension 
umfaßt die Phoneme,  die lexikalischen Items,  und  die  zu 
ihrer Real'isierung als Rede  notwendigen syntaktischen 
Regeln.  Verschiedene, grammatische  Theorien,  deskriptive 
und strukturelle Linguistik aller Gattungen beschäftigen 
sich hauptsächlich mit dieser Dimension der Sprache. 
iii) Die  psychologische  Dimension:  Die  psychologische Di-
mension ist, grob gesagt,die in dem  Individuum lokali-
"  •  t  '  ~ 1-
sierte"  aber meist  nur aus  der Rede  abzuleitende Fiiliigkel.
WI 
die Regelmechanismen der Objektsprache  zu  manipulieren. 
Diese Fähigkeit ist als ein wesentlicher  Teil  der  'Kom-
petenz'  im  Sinne der  TG  anzusehen.  Studien in diesem · 
I 
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:lBereich haben  sich jedoch auf Störungen in der Fähigkeit, 
den Regelapparat  zu  betätigen (Aphasie),  und  auf  die Ent-
wicklung der Sprechfahigkeit bei Kindern konzentriert. 
iv) Die  soziale  Dimension:  Die  soztale Dimension ist der 
psychologischenahnlieh,  da sie meist  nur  aus  der Rede 
abzuleiten ist;  im  Gegensatz  zu ihr aber ist sie in der 
Gesellschaft lokalisiert,  und  wird  nun  von  dem  Indivi-
duum  erlernt,  internalisiert und  angeeignet.  Sie bestimmt, 
wie  das  Individuum  die Regelmechanismen  der strukturellen 
Dimension betätigen soll  (und  oft darf),  damit Kommuni-
kation erfolgt.  Diese  Dimension besitzt .eine Affinität 
zur Ebene  der Sprachnorm bei Eugenio  Goseriu  (cf.  Goseriu, 
1969)  ist aber nicht damit gleichzusetzen.  Auch  in diesem 
Bereich existierten bis vor kurzem  nur vereinzelte Stu-
dien,  meist  außerhalb der .Linguistik. 
Mit  dieser Darstellung meine  ich nicht,  daß bei den Dimensionen, 
die  ich genannt habe,  die  eine  immer  unmittelbar  die andere 
voraussetzt,  sondern  daß stets .eine wechselseitige Beeinflussung 
und  eine  enge  Zusammengehörigkeit feststellbar ist. Diese  Tat-
sache läßt sich am  besten an einem  einfachen Beispiel illu-
strieren. 
ILL.  1 
1.  Phase:  Das  Wort  'Gastarbeiter' ist in das  Lexikon einge-
fÜhrt  worden,  da  eine Gruppe,  eine soziale Realität, 
bezeichnet werden mußte  (den Inhalt);  also  schema-
tisch: 
HIST  SOZ -;  STRUK  (GR -;  LEXIKON)  (Passiv) 
Eine Kombination  aus  geschichtlicher Entwicklung 
und  sozial€r Realität fÜhrt  zu  einer strukturellen 
Änderung  im  Lexikon. 2.  Phase:  Das  Wort  'Gastarbeiter'  wurde  nach'einer Weile 
durch den  synonymischen Ausdruck  'ausländischer 
.  Arbeitnehmer'  (bewußt)  ersetzt,  da die Konnotation 
(psychologisch)  von  'Gastarbeiter'  unangenehm  wurde 
(die soziale Realität ist aber  mehr  oder weniger 
gleich geblieben).  Also: 
SOC  PSYCH  -~  STRUX  (GR  ---7LEXIKON)  (Passiv) 
3.  Phase:  Ein Angestellter verwendet,  ohne Rücksicht  auf  die 
neue  soziale Normierung,  das Wort  'Gastarbeiter' 
in seinem  Büro  oder  sogar  in einer schriftlichen 
Mitteilung;  also: 
PSYCH -:;. (STRUK) -7 REDE  (Dynamisch) 
oder  entscheidet sich  i~ Gespräch mit  einem  Gast-
arbeiter für  das  Ausländerdeutsch: 
PSycH/soz -7 (STRUK)  -c?> REDE  (Dynamisch) 
Die Soziolinguistik beschäftigt sich also mit  der bis  jetzt 
in der Linguistik vernachlässigten sozialen Dimension der' 
Objektsprache. 
Unter Sprachkontakt  versteht man  den Kontakt  zwischen  zwei 
oder  mehreren Sprachen auf  Grund  der ständigen Interaktion 
beträchtlicher Gruppen  von  Sprechern der verschiedenen Sprachen. 
Eine derartige Definition bedarf weiterer Erläuterung,  und  da-
zu  sind vielleicht Beispiele am  besten geeignet. 
Die französische  Sprache  und  die deutsche  Sprache  stehen in 
einer Art  Kontakt,  der hauptsächlich bei der Bevölkerung ent-
lang der politischen Grenze  zu  ~emerken ist,  und  daher  von ge- i 
ringerer ,Bedeutung für  die deutsche  und  die französische Sprache! 
I 
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im  ganzen ist. Anders  sieht es  aus bei den Immigranten-Sprachen 
in den  USA,  die in engerem Kontakt mit  der  englischen Sprache 
stehen; 
Ähnlich verhält  es  sich aber in den  ehemaligen 1I:oloni.en,  deren 
einheimische Sprachen mit  einigen Sprachen  de~ indoeuropäischen 
Familie  (hauptsächlich Englisch,  Französisch,  Spanisch  und 
Portugiesisch) in engem  Kontakt  stehen. 
Kontakt kann auch  durchaus  indirekt stattfinden,  etwa durch 
Massenmedien,  Ausbildung,  Austausch von Forschungsergebnissen 
und Reisen. 
A.  Multidimensionalität 
Wesentlich für  die theoretische Linguistik ist der  erweisbare 
gegenseitige Einfluß der Sprachsysteme aufeinander in einer 
Kontaktsituation.  Sprachkontakt bietet einen deutlicheren Be-
weis  für  die Multidimensionalität der Objektsprache:  in der 
historischen Dimension zeigt sich.  daß Merkmale,  die  zur  Zeit 
T1  nicht  ~orhanden sind,  zur  Zeit T2  da  sind,  oder Umgekehrt; 
das  hei~t, daß strukturelle Änderungen  in einer Sprache,  die 
sich durch  die interne Evolution der Sprache nicht erklären 
lassen,  häufig durch historischen Kontakt  zu  anderen Sprachen 
erklärt werden können.  In der psychologischen Dimension  kann 
kontaktbedingten Einflüssen Widerstand geleistet oder sie 
können  geduldet  werden.  (cf.  'Purismus'  in Sprachen oder Paare 
wie  z.B.  'Fernsprecher/Telefon').  Die  soziale Dimension be-
stimmt,  ob,  wo,  wann  solche Einflüsse  zulässig sind.  Die 
strukturelle Dimension wird  dementsprechend umstrukturiert. 
B.  Die  soziale  Dimension 
Uns  interessiert hier die soziale  Dim~nsion des  Sprachkontaktes 
- die  erkennbaren Einflüsse von Sprachen aufeinander,  .in  den 
Sprechgewohnheiten einer Gruppe.  Diese Einflüsse  zeigen sich 
auf  verschiedene Art  und Weise.  Sie können  sehr gering sein -- 6  -
ein paar lexikalische Items  (Entlehnungen),  ein neues  Phonem 
(meist  nur  ein Allophon)  o.ä.;  die Einflüsse  kö~nen aber  auch 
sehr massiv  - eine Fülle von EntlehLu;:Jgen,  Einflüsse  auf  die 
Syntax  (vor  allol:l  bei tlbersetzur:gen),  3Uingt:..ali3::;,1S,  C0de-
Swi tching-Erschel::.ungen bis  zu  Zusammer"rü:sung  der Systeme  -
hier spricht man  von Pidginisierung und  Pidgin,  was  eventuell 
nach  einem  Prozess  der Creolisierung als Creole  bezeichnet wer_ 
den kann,  wenn  daraus  eine selbständige Sprache  entsteht,  die 
als Muttersprache  einer Gruppe  dient. 
C.  Sozioling:4st:ißc~ Fragestellung 
Alle  die  erwähnten Erscheinungen können selbstverständlich 
von verschiedenen Aspekten analysiert werden  - zum  Beispiel 
Bilingualismus: 
Wie  ist er entstanden?  (Historisch) 
Welchen Einfluß hat er auf  das  Individuum?  (Psychologisch) 
Wie  funktioniert  er? D.h.  werden die  zwei  Systeme 
auseinandergehalten oder gibt es  ein Basissystem für 
beide Sprachen?  (Strukturell) 
Werden  beide Sprachen in allen sprachlichen Situationen 
verwendet  oder  i.st  die  Verwendung  situationsabhängig? 
Die letzte Frage  und  ähnliche andere Fragen sind typisch für 
die  soziollnguistische Fragestellung:  In diesem  Bereich ist 
die Soziolinguistik sehr stark soziologisch orientiert: 
Welche  Gruppe ist bilingual,  eine ben3chteiligte oder 
bev"orzuiIt  c;  . Gruppe  (Schlchtung)?  In  \1el ehen Si  'tun  tionen 
. werdon  d5.e  S:;:::-a,':hen  venlende"/;';  (:I:u  ,e)'  e  wird  die 
Beherrsshung der  e5.nen  oder der  andeNm Sprache  belohnt 
oder bestraft?  (Sanktionierung ~  Attitude) Wozu  dienen 
die Sprachen bzw.  was  ks.nn  man  mit Sprache A oder  B er-
reiche~ (Fu::tktioo--tAtti7,1Jde);  z .. B,.  Sprsche  A~i8t not-
,  f3pracic.e  B f:ir  r;n~;::;peniden-
t:~. tät (komplementäre  Distribution der Funktion).  \..'ie - 7  -
werden die Sprachen  erworben  (Sozialisierung)? Welcher 
Standard wird angestrebt und  waru~ (Bezugsgruppe)? 
.Solche Fragen  siLd äußerst wichtig für die Struktur einer  .  . -.  "  '.  " 
Sprache  zU  einen.angegebenen Zeitpunkt.  Da  die Mechanismen 
ähnlich sind,  unterscheidet man  in der  Theor1€'nTcht  zwischen 
bilingualen und  nultilingualen Gesellschaften.  Dasselbe gilt 
auch  mehr  oder weniger für monolinguale Gesellschaften (s. 
Abbildung 2)  (cf.  Hymes,  1~67;  Gumperz,  1968;  Sankoff,  1971) 
Abbildung  2 
HOMOGENE 
Kommunikation in monolingualen und 
multilingualen Gesellschaften 
STANDARD 
III.  ENGLISCH/YORUBA  - SPRACHKONTAKT 
Am  Beispiel des Kontaktes  zwischen dem  Englischen und  dem 
Yoruba 'in Nig"ria sollen nun  einige dieser Fragen konkret 
dargestellt. werden. 
A.  Zur  Orientierung - Die  Yoruba Sprache 
Die  Yoruba Sprache ist ein Dialektkontinuum,  das  von  etwa 
10 bis 12 Millionen Menschen:de;r"Kwara,  Lagos  uJ;ld  Weststaaten 
Nigerias  gesprochen wird.  Yoruba ist eine Tonsprache,  das 
heißt eine Sprache,  in der außer Segmenten auch  Tonhöhen - 8  -
phonematischen Wert  haben  (cf. Welmers,  197,).  Genetisch 
zählt sie  zu  den Kwa-Sprachen,  einer Sub-Gruppe  der Niger-
Kongo-Familie,  nach der Klassifikation von  Greenberg  (cf, 
Greenberg,  1966;  und  John M.  Stewart in Current  Trends  in 
Linguistics,  Vol.  7).  Die Kwa-8prachen finden sich entlang 
der Westafrikanischen Küste,  etwa  von Liberia bis Nigeria; 
zu  den wichtigsten Sprachen dieser Gruppe  zählen Akan  (Twi-
Fante)  in Ghana,  Ewe  in Togo  und  Dahomey,  Yoruba  in Westni~v":i. 
und  Ibo  (Igbo)  in Ostnigeria), 
B.  Historischer Hintergrund 
Beim  Kontakt  zwischen Englisch und  Yoruba  kann man  historisch 
3  Phasen unterscheiden  (s.  Abbildung  3): 
i) Die Vorkoloniale Phase  - wo  der Kontakt  weitgehend 
auf den Handel  (auch Sklaverei)  und  auf Missionstätig-
keit beschränkt war. 
ii) Koloniale Phase - bis  etwa1960 ,  dem  Jahr der Unabhängig-
keit Nigerias.  Kennzeichnend  für  diese Phase  war,  daß 
es  eine kleine Gruppe  britischer Kolonialbeamt'er  und 
bilingualer einheimischer Funktionäre  gab.  Der  Einfluß 
war  hier ziemlich einseitig,  d.h.  nur die  englische 
Sprache hatte einen deutlichen Einfluß auf die  Yoruba 
Sprache,  vor  alle~ im  lexikalischen Bereich und  auf  dem 
Gebiet  der  Orthographie. 
Lexikalische Einflüsse:  Entlehnungen  (Lehnwörter ucd 
Lehnübersetzungen)  für  ceue  Konzepte  der Verwaltung 
(court  kodtu  'Gericht';  government  ij9ba  'Regierucg'); 
des  Schulwesens  (teacher  oluko  'Lehrer';  school  ile-iw~ 
'Schule');  des Alltags  (street  titi 'Straße'). 
Einflüsse auf die Orthographie:  sh/s'  (Oshogbo,  Bamgbose) 
t  , 
(Im  Yoruba  gibt es  den alveopalatalen Verschlußlaut 
ItJ/,  wie  in church,  nicht.) - 9 -
A.bbildung  3  Linguistische Struktur Nigerias 
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Fig.  111  Nachkoloniale Phase - 10  -
n19  'Verlaufsform von  10 
aber ti 10  'ist gegangen'  - , 
'gehen'  (vgl. Eng.  going); 
(vgl.  Eng, ~  gone). 
Zwei  Aspekte  des Kontaktes  in dieser Phase  sind hervor-
zuheben: 
a) Eine klare  Trennung der  'doaains'  für  jede Sprache: 
das Englische  war  ausschließlich  (m,E.)  für  Verwaltung 
und Schulunterricht  (ab  etwa  dem  3.  Jahr)  im  Gebrauch. 
b)  Die  kleine aber bedeutsame  Gruppe  britischer Beamter 
war  maßgebend  für die verwendete Variante  des  Englisch 
(Standard oder  BBC  Englisch). 
iii) Die  nachkoloniale Phase:  ab etwa 1960.  Nach  der Unab-
hängigkeit wurde  zwar  das  Englische beibehalten,  aber, 
und  das  scheint sehr wichtig  zu  sein,  die Mo'tivation 
und  die direkte Notwendigkeit,  Englisch  zu  verwenden, 
war  ent~leder schwächer  geworden  oder nicht  mehr  gegeben. 
F.erner  war  das Englische nicht mehr  die  eigene  Sprache 
der Ver,yaltungselite,  sondern eher ein Mittel,  diesen 
Status  zu  erreichen;  ein Mittel,  wenn  man  will,  zum 
sozialen Aufstieg.  Die  maßgebende  Gruppe  besteht nun 
aus  einheimischen Bilingualen,  die Englisch hauptsächlich 
nur bei formalen Anlässen verwenden.  Das  bedeutet,  die 
Position der  englischen Sprache  im Verhältnis  zu  den 
einheimischen Sprachen wurde,  wenn  auch nicht in der 
Theorie,  so  doch faktisch geändert.  iJie  diese Ä.'1derung 
aussieht,  kann als Beispiel  des  synchronischen sozio-
linguistischen Profils einer multilingualen Nation  dienen. 
C.  Synchronische Beschreibung 
Der  Begriff  'domain'  (Sphäre)  wird in der Soziolinguistik 
verwendet  im  Sinne von  "sozialer Kontext  der Sprachverwen-
dung"  (cf.  Fishmar.,  1965).  Man  kann,  je nach  dem  Gesichts-
punkt,  verschiedene soziolinguistische  do~ains für  eine - 11  -
Gesellschaft aufzustellen,  z.B.  Familie,  Kirche  (bzw.  Reli-
gion),  Massenmedien,  Verwaltung,  Schulwesen,  soziale Mobi-
lität, u.a. 
Eine Betrachtung der  erwähnten domains  in der nigerianischen 
Gesellschaft ergibt folgendes  soziolinguistisches Profil. 
a)  In der Familie wird  hauptsäclllich eine nigerianische 
Sprache verwendet  - Hausa,  Yoruba,  Ibo,  Ijaw,  usw.  Nur 
in Ausnahmefällen verwendet  man  das Englische:  z.B.  in 
Familien,  wo  die Eltern aus verschiedenen ethnischen Gruppen 
(oft ist eine  Gruppe  nicht-niger1anisch) stammen,  oder 
wo  die Kinder  bewußt mit Englisch  erzogen werden. 
b)  Die  traditionellen religiösen Sekten und  Kulte verwenden 
einheimische Sprachen.  Die Mohammedaner  z  .. B.-verwenden 
einheimische Sprachen,  aber Arabisch für religiöse Texte. 
Die verschiedenen christlichen Gruppierungen verwenden 
entweder das Eng+ische  oder  eine  einheimische  Sprache 
(der Gegend)  in ihren Gottesdiensten.  Infolge der Ab-
schaffung des  Lateins bei den Katholiken und  um  mehr  Leute 
zu  erreichen"läßt sich eine  zunehmende  Tendenz,  einhei-
mische  Sprachen öfter zu  verwenden,  deutlich erkennen. 
c)  Massenmedien  - hier sind nur  zwei  zu  erwähnen,  Presse und 
Rundfunk.  Alle.Tageszeitungen sind englisch,  desgleichen 
die  überwiegende  Mehrzahl  der Rundfunkprogramme.  Yoruba 
und  Hausa  verfügen  über Wochenzeitungen,  während  die 
Regionalprogramme  der Rundfunkanstalten mehr  Sendungen 
in den  jeweiligen Ortssprachen anbieten. 
d)  Verwaltung - die Verwaltungs sprache ist grundsätzlich 
Englisch.  Auf  der lokalen Ebene  jedoch ist die Verwendung 
von  einheimischen Sprachen häufig anzutreffen. 
e) Schulwesen -'während der ersten drei Schuljahre wird in 
der jeweiligen  eir~eimischen Sprache unterrichtet.  Danach - 12  -
wird der  ganze Unterricht auf Englisch gegeben  (abgesehen 
von den Stunden,  wo  einheimische Sprachen unterrichtet 
werden). 
f) Soziale Mobilität - da  die Verwaltungs  sprache  und  die 
Sprache für die  weitere Ausbildung Englisch ist, ist eine  ' 
gute Kenntnis  der englischen Sprache  eine formale  Voraus- I 
setzung für das  Weiterkommen  in der Gesellschaft,  d.h. 
für  sozialen Aufstieg.  (Die  damit  verbundenen Probleme 
können hier nicht erörtert werden.) 
Diese  Beschreibung läßt sich wie folgt schematisch dar-
stellen (s.  Abbildung  ~) 
D.  Nigerianische  Codes 
etwa  sechs  Codes  für 
gesamtgesellschaftlichen 
t 
I 
t 
Aus  dieser Darstellung lassen sich 
Nigeria postulieren,  bezüglich der 
Ko:~:::a:::::ard Eng1i'oh für  "hr form"',  offi,','"  Koo-I 
texte  und  auch in der gehobenen Literatur "is hardly  , 
different in any way  from  standard written English from  I 
~  any English-speaking country"  (Bamgbose,  1971):  I 
f  ~ 
"Gaing from  the  Lagos  l:lainland  to  Ikoyi  on  a  Satur-
day  night ,.as like going from  a  bazaar  to  a  funeral.
c 
And  the vast Lagos  ceoetery which  separated the  two 
places helped to  deepen this feeling.  For all its 
luxurious bungallows  and  flats  and  its expensive 
greenery,  Ikoyi  was  like a  graveyard.  It had  no 
corporate life - at any rate for  those Africans 
',~ho  lived there.  They  had  not always  lived there 
of  course.  It was  once  a  European reserve.  But 
had  changed,  and  some  Africans  in  'European posts' 
had  been given houses  in Ikoyi.  Obi  Okonkwo,  for 
example livedthere,  and  as  he  drove  from  L,;g<;>s  to 
his flat he  was  struck again by these  two  c~t~es 
in one.  It always  reminded  him of  twin kernels 
separated by  a  thin wall  in a  palm-nut shell. FORMAL  lALLTAGSLEBEN 
BEERDI-I(mit  mono-
GUNG,  I  lingualen 
Teil-
RITUS  Inehmern) 
,  I 
u.ä.  I 
I 
I 
J 
(STD)  YORUBA 
ENGLISCHE  (STD) 
r 
. (gemiscllt) I  (Bebrochen)  PRIVATLEBEN I  EMPFANG  FORMAL 
I  I  PRIVAT- I  HAUSHALT,  (~eilnehmer  PARTY  VERWAL-
LEBEN  aus ver- 1  TUNG, 
(Teilnel- I EINKAUF,  schiedenen  I  BESU-
mer  aus  t  ethn.  aber  I  CHE  SCHULE, 
gleichen  I u.ä.  gleichen  ' 
soz.  Hin- I  "  et!:n. u.soz. 
tergrün- u.ä.  Hinter- ·1  I u.a. 
gründ.  den; 
Thema)  I  Thena) .  I 
I  _____ .l._ 
Gegebene  Sprechereignisse können die Registerwabl  einerSprechsituation 
bestimmen - z.B.:  zwei  befreundete Lehrer unterhalten sich über Politik 
o.ä.  in der Schule.  . 
Ferner kann man  verschiedene'-l  'Register'  innerhalb  jeder Sprache unter-
scheiden,  sowie  Dialekte  einar der  einheimischer.  Sprachen. 
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Sometimes  one kernel  was  shiny-black and alive. 
the other powdery-white  and  dead." 
(Aus  Chinua Achebe:  No  Langer at Ease.  1960) 
ii) Das  nigerianische Englisch weicht wesentlich von  dem 
Standard  ab,  aber nicht bis  zur Unverständlichkeit.  Diese! 
~:::~:h~:~h~:::e:~Ch auf verschiedenenstrukturellen! I 
Ein paar  Beispiel~}' 
Phonetisch und phonemisch  - Das  Intonationssystem ist 
anders  und die Phoneme  werden weniger differenziert,  z.B. 
'draiva  für  Driver  'Fahrer' 
Syntaktisch: 
"After a  little we  came  from  the  farm  to  the house 
but at the  same  time  that he  saw us,  he left all the 
people with whom  he  was  fighting and  met  us,  so 
when  we  entered the house,  he  showed  us  to  everybody 
in the hause  saying that these  were his fatherand 
Clother.  But as  he  had eaten all the  food  whichhad 
been prepared against the night,  then we  began to 
cook other food,  but when  it was  the  time  to  put the 
food  down  from  the fire,  he  began  to  eat that again 
as it was  very hot,  before  we  could  stop him,  he 
. had  eaten all the food  and  we  tried all our best to 
take it from  hirn,  but  we  could  not  do  it at all." 
(Aus  Amos  Tutuola:  'Ine  Palm Wine  Driu.1.card,  1 
Der Status dieses Stils,  'tlOrauf  Bamgbose  hinweist.  ist 
.  I 
stark umstritten,  seine Verbreitung vor allem in der 
Volks literatur ist aber nicht  zu  verleugnen. 
Lexikalisch:  - einige Wörter  haben  Bedeutungen,  die sie 
ursprüugl~ch oder  im  Standard-Englischen nicht hatten: to branch 
to  chase 
globe 
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vorbeischauen  (bei  jemandem,  wenn 
man  zu  einem  anderen  Ziel unterwegs 
ist) 
um  ein Mädchen  oder  eine Frau werben 
GlÜhbirne 
und  einige besondere 
to be  on seat 
Redewendungen: 
im  Büro  (Arbeitsplatz) sein 
jemand,  der  schon  im  Ausland  war 
(perjorativ) 
a  been-:-to 
to move  with 
sorry 
welldone 
mit  jemandem  verkehren 
Ausdruck  (bzw.  'Gruß') von Mitleid 
Gruß bei  der Arbeit 
Für das  nigerianische Englisch gibt  es  zwei  wichtige 
Gründe  - linguistisch:  Interferenz mit  den  zuerst  ge-
lernten einheimischen Sprachen;  soziolinguistisch: der'· 
britische Akzent'und die reinen britischen Redewendungen 
bei  einem Nigerianer gelten im  allgemeinen .. als Snobi:>mus  . 
und  werden daher nur  geduldet;  der amerikanische Akzent 
und  amerikanische Redewendungen  werden überhaupt nicht 
toleriert.  (cf.  Bamgbose,  1971,  "The .English Language 
I 
in Nigeria"). 
iii) Broken English - ist ungrammatikalisches Englisch per 
se,  auf  unzureichende Kenntnis  der Sprache  zurückzufÜhren 
und  daher  wenig,  wenn  überhaupt,  strukturiert;  es ist 
häufig bei'Händlern und Haushaltshilfen anzutreffen: 
Look  tomatoes! 
Vlhat  of oranges?  , 
My  friand  ,'buy from  me! 
(cf.  Bamgbose,  1971.) 
I 
.~  .. , 
" 
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"Dear Sir, 
with much  pleasre  and respect  I  inscribe you this 
few  lines and with the hope  that it will meet  you in 
good  condition of health.  The  reason why  I  wTite  You 
is to tell you  about  my  work which  I  wrote  the first 
I 
to you sir and  I  have resign from  Textile  work  and  go 
for Electronic Service that is radio  and  T.V.  mecha- I 
nie for three year and  its remain for  my  money  for  ' 
apprentiseshipand books  and  tools  so  next Monday  11' 
is the last promise  we  made  dor  my  work before I 
start that I  will complete both money  and  books  _, •• " 
I  am  yours truely, 
David" 
(Aus  einem  Brief eines Volksschul-Absolventen an 
Bamgbose,  op.  cit.)  , 
iv) Das  nigerianische Pidgin - Ein Pidgin ist eine lingua 
franca  oder Verkehrssprache  (cf.  Heine,  1968,  Afrika-
nische Verkehrssprachen).  "a marginal  language  r"rhich 
arises to fulfil certain restricted communication  needs 
among  people who  have  no  common  language"  (cf.  Loreto 
Todd,  1974,  Pidgins and  Creoles).  Die  Frage,  '.',as  die 
Basissprache eines Pidgins konstituiert,  ist stark um-
stritten. Hinsichtlich des Lexikons  im  lligerianischen 
scheint die Basissprache  jedoch Englisch  zu  sein,  das 
stark modifiziert ist, durch die  dominante  einheimische 
Sprache der  jeweiligen Gegend  (Yoruba in Lagos  und  Um-
gebung,  Ibo  in Port Harcourt  und  Umgebung,  usw.)  (cf. 
Bernard Mafeni,  1971,  'Nigerian Pidgin').  Anzumerken 
bei den folgenden Beispielen ist,  daß die Orthographie 
Täuscht,  da die Aussprache  wesentlich anders ist!  Bei 
den Beispielen a)  und  b) handelt  es  sich um  stilistische 
Verwendung  des  Pidgins  in Romanen  in Standard Englisch, 
und  Beispiel c) ist ein Gedicht  auf Pidgin. - 17  -
a)  "'You will hear all our  conversation,  everything'. 
He  smiled with.satisfaction as he  listened to his 
own  vOice,  adding  an occasional  commentary in 
pidgin.  'White  man  don  go  far.  We  just de  snout for 
nothing' ,  he  said.  Tnen  he  seemed  to realize his 
position.  'All the  same,they mustgo.  Tnis  no  be 
them  country.·"  '"  " 
(Aus  Ohinua  Achebe:  No  Longer at Ease,  1960) 
b)  "Ah!  I  hear  say'e get one letter so from  im  boy 
dat  IlKobo-Kobo"  boy  dem  call Mr  Ohukwuka.  Me  I  no 
know  wetin  'e write for this letter. After Miss 
Olowu  read  am  'e begin do  as if  'e  mad.  Dem  don 
carry  am  go  Abeokuta Mental Hospital.  Some  people 
wey  know-am  proper for Ilesha say na  de  same  ting 
wey  kill  'im papa.  Dem  say  'e run mad  one  after-
noon,  kill one of  'im own  pikin with matchet  and 
run inside bush •••  n .. 
(Aus  V.C.  Ike:  Toads  for Supper,  1965) 
•  'Du  wirst unsere  ganze Unterhaltung hören,  jedes Wort.' 
Er  lächelte voller Genugtuung,  als  er seiner  eigenen 
Stimme  lauschte  und  fügte  wie  zufällig auf Pidgin hinzu: 
'Der  weiße  Mann  hat  es  weit  gebracht.  Jetzt schreien 
wir  umsonst'~ sagte er.  Dann  schien er sich seiner Po-
sition bewußt  zu  werden.  'Trotzdem müssen  sie gehen. 
Dies ist nicht ihr Land.' 
*.  Ah!  Ich habe  etwas  läuten hören,  daß sie einen Brief 
von  ihrem  Freund bekommen  haben soll  t  vondieserne 
"Kobo-Kobo"  Jungen,  den Sie Mr  Ohukwuka  nenne.n.  Ich für 
meine  Person habe  keine Ahnung,  was  er in diesem Brief 
geschrieben hat.  Nachdem  Miss  Olowu  ihn gelesen hatte, 
schien sie verrückt  zu werden.  Sie haben sie ins Abe'o-
·kuta Mental Hospital  (psychiatrische Klinik)  gebracht. 
Einige Leute,  die sie noch gut  aus  Ilesha kennen,  be-
haupten,  daß  die  gleiche Sache  ihren Papa  umgebracht 
hat. Sie sagen,  daß er eines Nachmittags Amok  lief, 
eines seiner eigenen Kinder  mit  der Machete  nieder-
machte  und  in den  Busch verschwand. - 18 -
c)  "My  fader before  m:y  faderget him wife borku. 
E  no'  get equality palaver;  he live well 
For he  be  oga  for  im  own  house. 
But  that time  done  pass before white  man  come 
Wit  'im 
One  wife for one  man. J'''' 
-(F.  Aig-Imoukhuede:' 'One  Wife for  One  Man') 
. v)  C.ode-Switching  (oder gemischtesYoruba)  - hier handelt 
es sich nicht  um  'code-switching'  im  üblichen Sinn 
(in" e.inemSatz oder in einer .Äußerung  einer Sprache 
sind Wörter  oder Wortgruppen einer  anderen einge-
bettet).  (cf.  Blom  und  Gumperz,  1967;  Gumperz  und 
Hernandez,  1969)  Sonde:r:I1  hier handelt  es  sich um  die 
Sondersprache der gebildeten Klasse  einer ethnischen 
,-., -- ~- '"  .~  ..  , 
Gruppe.  Es  ist. eine Art  Gemisch  (häufig mit  der  ein-
heimischen Sprache als Basis)  aus  dem  Englischen und 
der  jeweiligen Sprache.  Die  einfachste ,:t<:rklärunfLfür 
dieses Gemisch ist, daß es  dem  'kulturellen und  sozialen 
Gemisch'  dieser Klasse  am  ehesten entspricht,  und  er-
laubt daher  ein wesentlich fließenderes  Gespräch in 
persönlichen Begegnungen,  als  das  Englisch oder  das 
Yoruba  allein in der Lage,wäre. 
•  Mein  Vater vor meinem  Vater hatte viele Frauen. 
Er hatte keine Gleichberechtigungsprobleme;  er lebte 
Denn  er war  der Boss  im  eigenen Haus. 
Aber  diese Zeit war  vorbei,  als  der  weiße Mann  kam 
Mit'seinem 
Eine Frau für  einen Mann. 
gut 
I 
I 
f 
f 
I 
l 
I 
! : 
i 
i  ,  , a) F. 
O. 
F. 
O. 
F. 
O. 
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Language  in Contaet? 
Something like that na8  ni,  augben  ,  . 
area bilingualism - Ki  aula  so  ade 
,  , 
Yah. 
6 wa  inelude 
llleji. 
Then  6  nl.kini k9n ti w9u,npe  ni  eode-switehing 
nil:~ • 
Ah-ha! 
Oode-switching ni 'igba ti eniä ba ns?  Yoruba, 
then t6  bä,  nS9  dyinbÖ  ppu  ~ ... 
(Aus  eigenem  Interview) 
b)  F.  Yah  yah,  because  nwon  interview won.  Nwon  send 
1  ., 
Oommission  kon wa  lati ile, you know.  So  nwon 
I  - • 
mun  uninto this their Publie  •••  I  don't know 
what  they eall it. So  0  la  deH~ ki nwon  wa  ni  - .. 
weIl,  0  m9  Russian,  ~  wa  a Te  e4H~eCH~Tec~U~ 
,.,epe(,od. 
o.  TUen  em  •••  Kini  orUk?  ~.  ?m?birin yi nk9?  •• 
(Aus  eigenem  Interview;  die  Verwendung  des Russischen 
in diesem  Gespräch läßt sich dadurch erklären,  daß 
die Teilnehmer  über russische Kenntnisse verfügen, 
und  einer von  ihnen war  erst vor kurzem aus  der 
UdSSR  zurückgekehrt.) 
*F.  Sprachkontakt? 
O.  SO  etwas  ähnliches ist es,  aber  außerdem beinhaltet er 
das Ceb1et  (des) Bi1ingualistlus..; wenn  man  zwei Spra-
chen spricht. 
F.  Ja.  , 
o.  'Däzu  hat er etwas,  das  man  code-'switching nennt,  drin. 
F.  Ah-ha! 
O.  öOde-switching ist, wenn  jemand Yoruba spricht,  und 
dazu spricht er gleichzeitig Englisch. 
**F.  Ja ja,  weil  sie sie  zu  einem  Interview eingeladen haben. 
~  du,  sie haben von  zUhause  eine Kommission  ~e­
schickt.  Dann  haben sie sie aufgenommen  in diesEr 
~tten~~iches •••  ich weiß nicht wie das heIßt.  Dann 
änns  du  zuhause  ankommen  und sie würden  sagen gut, 
du  kannst Russisch,  dann mach  den Kurs  in Simultan-
übersetzung.  ,.  . 
o.  Dann,  ehm  •••  wie ist ihr Name,  was  ist mit  dem 
Madehen? c)  AHM; 
Olu: 
.,.  20  .,. 
"Awe  o!  Boy  t1>6  wa, n! 9d9  i(  yyn kd tell  i(  pe 
00 visit e  nl,nkanbii seven,o'clock n1 yester_  ,  -
day,  lew'<'  ale ,die?" 
I  T  •  i 
"Yes I  Yes!  0  tell mi  oma  na8.  til~ add  'O(31u  ."  --~, 
wipe,  ko  p~ ti ° 1eave  nigbat1  roo  da  y~n. Bi 
6  ba  j~ w1  pe ° wait  d1~ siun ni,  so.i  iba ba 
e  ni parlour mi."  , 
AL!l.bi :  "Olu  01  Nje  0  mo  HouseLagy  ,  , 
dily  before yesterday yyn t1 
!JO  ngreet re B6Ht'?" 
ti 8.  pade  n1 
mo  daruko re  ,  . 
0.19 
nigbati I 
- ,. 
"Yes  0.0  remember  now!  I  Olti.:  Sugben  mi  0  mo  Hause  won 
t  I  I  I 
A 'l'b'  \lOK  I  B"  b'  di  .  '"  d'  'b'  0  '  a  I:  •  ,.  I  0  a  evenIng,  maa  o.u  y  e  r'  ,ID9 
. 'yen sure  ga-an ni o.  Mo  like e tao  much!  Ö kan  ,  -- , 
tile ni resnect  gan.,.an ni."  *  "  ,  , 
(Aus :Yorub§. Gbode ,Val. 1, No.  1, Nov.  1972)  ~ 
(cf.  M.H.A.  Mkilifi:  'Trig1osie and  Suaheli  - Englische 
Bilingualismus in Tansania').  ! 
vi)  Yoruba  - das  Yoruba verliendet  man  in beinahe allen tra-
ditionellen Sphären des  Alltags  - in der Familie,  mit 
Monolingualen,  bei formalen Anlässen  (,üe  etwa  Beerdi-
gung,  Hochzeit,  usw.)  und  beim i,J'ah1feldzug.  Hier 
:lUr  assimilierte Entlehnungen aus  dem  Eng1iscllen 
tauchen 
auf.  i 
* Alabi:  "Heh  du!  Hat der Junge,  der bei dir wohnt,  dir nicht  I 
ausgerichtet,  daß ich dich besucht habe  um  etwa  sieben I 
01u: 
Uhr  gestern,  so  gegen Abend  '? 11,  ' 
"Ja!  Ja!  Er'sagte  es  mir,  der Junge  fügte  sogar hinzu, 
du  seist nicht lange  regangen,  ehe  ich zurückkam. 
Hättest  du  nur  etwas  anger  gewartet,  ich hätte dich i;:1 
meinem  Wohnzim!:ler  a::tgetroffen. 1I 
Al3.bi;. "Du  Olu!  Kqnns~.du das  Haus  (der)  Dame,  die  wir  arJ. 
.Abend  von vorgestern getroffen haben,  deren Name  ich  , 
genannt habe,  während  ich dabei  \'1(l.r,  B6Hl  zu  begrüße!:!:?' 
01u: .. , "J,a.,  ,j etzt weiß  ich!  Aber, ich kenne  ihr Haus  über-
haupt nicht.
1I 
A1abi:  "O •. K.!  Wenn  es  Abend  wird,· werde  ich dich hinbringen. 
Das  Mädchen ist echt' k1asse.·pie gefällt mir  sehr! 
Man  muß  sie echt verehren.  fl  , .. A.  LOANW'ORD 
B.  LOANSHIFT 
&,~.,I"W ftrw  &  It  ,~.  __  ,,  __ 
" 
HAUGEN'S  MODEL  (NLA,  1969) 
1. Pure  loanword  a.  Unassimilated  hardw~  'hardware' 
b.  Partly assimi- hardw:e:rstar,  'hardwarestore' 
lated 
c. Wholly assimi- star  'store' 
lated 
----------------------------------------------------------------------------------
2.  Lor.nblend  a.  Stem 
b.  Derivate' 
c.  Compound 
1.  Creation  a. Literal 
'. 
b.  Approximate 
karna 
faroar 
~ 
farmh;lS 
julek U'd 
Elane  v.' 
he:i.mplassen 
'corner' 
, farr.ler ' 
'farm house' 
'Christmas  card' 
'plan' . 
'the home  place' 
vel  a"  'weIL  oT' 
p,yrehJelp  'hiredhelp' 
(rare in AmNj  cf. 
G.  Vaterland from patria 
J.  nalbinsel fror:l  paeninsula) 
ru 
-'  , 
._--------------------------------------------------------------------------------
2.  Extension  a.  Homophonous 
b.  Homologous 
c.  Synon,ymous 
brand 
tiHa 
$elig 
ri0d  t:@ 
(absa lt in 
frio 
correr 
'bran'  (N.  'fire') 
'feei'  (N.· 'file') 
• grain"  .(N.  cereal food) 
'lucky'  (N.  'happy') 
'goodtime'  (N.'plenty of 
An.,.1i[;  cf.  AwP 
'cold' 
'run for office' 
tüte ') ,  , 
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IV.  IEXIKALISCHE  ENTLEHNUI'l'G 
In einer 
Begriffe 
multilingualen Nation wie  Nigeria  lassen sich die 
'eingeschränkter'  und  'elaborierter' 
anwenden,  da  die Verwendung  der ,verschiedenen 
Codes)  Domänen-bedingt  sind.  Aus  dieser Sicht 
Code  deskriptiv 
Sprachen  (bzw. 
kann man'jede 
Sprache  oder  jeden Code  als eingeschränkt bezeichnen,  da  man 
sie schlecht in einer anderen Dpoäne  verwenden kann.  Wen~ wir 
aber  von  einer gegebenen  Domän~,  wie  etwa  der Verwaltung'oder 
dem  Schulwesen ausgehen,  dann  ~~weist sich das  Yoruba  (oder 
irgendeine einheimische Sprache)  dem  Englischen gegenüber als 
eingeschränkt.  Denkbar  wäre  eine von  z\"ei  Alternativen:  Ent-
weder  die Kenntnisse der elaborierten Sprache ausbreiten und, 
im  Fall Nigerias,  die Sprache  selber,  d.h.  das Englische, 
'ausbauen',  damit  sie auch in bisher unüblichen Dömänen' 
funktionsfähig wird  (was  aus  technischen und finanziellen 
Gründen nicht immer  möglich ist). Oder  die  eingeschrär~te 
Sprache ausbauen,  was  schon ohne Hilfe  durch interne und 
Kontakt-bedingte Evolution stattfindet. Oft  geschieht  dies 
aber innerhalb einer Art Sprachplanung.  Und  hier wird die Be-
deutung von theoretischem Wissen über  den Entlehnungsvorgang 
für die zielgerichtete Entwicklung einer als  'eingescr~änkter 
Code'  zu  bezeichnende Sprache recht deutlich. 
A.  Das  Modell  von Haugen 
In unserer Betrachtung des Entlehnungsvorgangs  wollen wir von 
einem  Modell  von Einar Haugen;ausgehen.  Dieses Modell  haben 
gewählt,  da  es eine systematidche Klassifikation an Hand  von 
Beispielen aus  modernen  indoeuropäischen Sprachen darstellt 
(13.  Tabelle I). 
Bei  diesem Modell handelt  es  sich im  wesentlichen um  eine 
Zweiteilung der Entlehnung in  'Loanword'  und  'Loanshift'. 
Das  'Loanword'  importiert neue Morpheme,  als Teil oder'im 
ganzen,  in die aufnehmende  Sprache.  Es  wird  ferner in  !  Pure 
Loanword'  und  'Loanblend'  unterteilt,  wobei  das  erste  lt.:;in~ 
morphemische Ersetzung aufweist.  Das  'Pure  Loanword'  wird 
I 
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auf  der  phonemischen Ebene  weiter unterteilt in:  unassimi-
liert, halb-assimiliert  und  völlig assimiliert  (s.  Beispiele 
in Tabelle).  ' 
Das  'Loanblena'  weist partielle oorphemische Ersetzung auf 
und  wird  auf  der  ~orphemischen bzw.  syntaktischen Ebene  weiter 
unterteilt in:  'Stem',  'Derivate'  und  'Compound' -(so  Beispiele 
in Tabelle).  1 
Das  'Loanshift'  ersetzt die fremden Morpheme  (bzw.  übersetzt 
sie)  durch einheimische Morpheme.  Bier unterscheidet Baugen 
zwischen  'Creation'  und  'Extension'.  Das  'Loanshift-Creation' 
übernimmt  die  fremde  morphesische Anordnung.  Diese Anordnung 
kann  entweder  'Literal'  sein,  d.h.  identisch mit  der Anordnung 
des Modells;  oder  'Approximate',  d.h.  nicht-identisch sein (s. 
Beispiele in Tabelle). 
Das  'Loanshift-Extension'  übernimmt  nicht die fremde  morphe-
mischen Anordnung,  d.h.  verwendet  eine  eigene Anordnung. 
Baugen  unterscheidet ferner drei derartige Erweiterungen: 
Das 'Homophonous' ,ist dem  Modell phonetisch ähnlich. 
Das  'Bomologous' ;ist dem  Modell  phonetisch und  semantisch 
ähnlich.  , 
Und  das  'Synonym~us' ist dem  Modell  semantisch ähnlich'(s. 
Beispiele in Tabelle), 
,  , 
i  \! 
Schließlich 'fÜhrt Beugen eine Reihe von Beispielen auf,  die 
er als  fNat~ve Creations'  bezeichnet,  aber nicht  zu  den Entleh- , 
nungen  zählt"  da}  nach Baugen,  "obwohl  ihre Existenz letzten-
i 
end"es  dem  K~ntakt mit  einer  zweiten Kultur und  ihrer Sprache 
zugeschriebein werden kann,  sie eigentlich keine Entlehnungen 
sind"  (s.  Tabelle II). Aus  dem  gleichen Grund  lehnte Baugen 
die Lehnschöpfungen nach der Klassifizierung von Betz und 
Gneuss  ab,  in einer Rezension der Arbeit von H.  Gneuss  Lehn-
bildungen und  Lehnbedeutungen im  Altenglischen  (Berlin,  1955). 
In Anlehnung an Betz hatte Gneuss  die Lehnschöpfung definiert 
als  lfeinWoft,  sei es  einfach,  zusammengesetzt  oder abgeleitet, Tabelle Ir 
NATIVE  CREATIONS  *  1.  Induced 
(created in order to  have 
a  word  corr·esponding to 
some  ward  in another 
languagc  but has  no,for-
mal  parallelism to  the 
foreign word) 
G.  Umwelt  to  render 
F.  nilieu 
AmN  kubberulla  'oxcart' 
------------------------------~---------------------------------
2.  Hybrid 
(created within the bor-
rowing language,but not 
as  a  direct imitation of 
a  forcign model) 
Ya1,ui.  liosnooka  'pray' 
(composed  of lios'  'God' 
from Spanish dios  and  the 
native nooka  'speak') 
AmN  s~aerbrukar  'one  who 
opera es  ~  farm' 'for a  share 
ofthe prefits';  cf.  AoB 
sharecropperj  (composed of 
s,] aer frol:l.  ArJE . ' share',  and 
N.  brukar  'farmer,  tenant') 
..  Since Haugen  does  not  reckon  'native creations'  to  loans,  they are: not includedin his, 
model.  The  section is presented here in tabular form for  the  sake of clarity,  snd to  make 
comparison  with the preceeding table easier. 
(Da  nach Haugen  'Eigenschöpfungen  I  ('native  creati.ons ') keine Entlehnungen sind,  sind sie 
auch nicht· in seinem Modell  enthalten.  Aus  Gründen  der Klarheit und  des  leichteren Ver-
gleichs mit der  vorausgegangeIlen Tabelle wird  der Abschnitt hier tabellarisch dargestellt.) 
>~)'nli1g4!~t  '~11' 1'Ii"1  I'"  ,,.-""~-"  ~".",---"~"-,,,._",q 
f\) 
1" 
( 
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das übersetzt wird durch ein neugebildetes,  zusa~mengesetztes 
oder abgeleitetes Uort.  dessen Einzelteile mit  seinem Vorbild 
semantisch nichts  gemeinsam  haben!!.  (Betz,  op.cit.) Als  Bei-
'spiel wurde  dtsch.  Umwelt  ·für frz.  milieu  gegeben. 
B.  Struktur 'der Sprache  und  Entlehnung 
Bei  diesem  Modell  scheint die  Beto~ung auf ,der Struktur der 
Sprachen  zu  liegen.  Es  dürfte  jedoch schwierig sein,  die  im 
Modell  angenommenen  strukturellen Merkcale,  wie  etwa Stem, 
'Derivate  und  Compound,  gleichermaßen bei allen Sprachen  zu 
. identifizieren. 
Zweitens  verwendet  Haugen  'zwei  verschiedene  strukturelle Kri-
t'e:rien:  bei  'Loanword'  häJidelt. es  sich um  diemorphemische bzw. 
phonemische  Gestalt,  während  es sich bei  'Loanshift'  um  die 
Bedeutung handelt. 
Ueniger  zufriedenstellend ist jedoch das  Konzept der morphe-
mischen Ersetzung.  Es bereitet wenig Schwierigkeiten,  wenn  es 
sich um  die Übernahme  eines. fremden Uortes  oder Ausdruckes 
handelt,  ohne Rücksicht  auf  den  Grad  der phoneu:ischen Assimi-
lierung in der aufnehmenden Sprache  - ein fremdes  Morphem  oder 
eine fremde  morphemische  Reihe wird eingefÜhrt,  samt  phone-
mischer ,Form  und,semantischem Inhalt  (und  auch  dann mit Modi-
fizierungenauf beidenEbenen). 
Die  phonemische ~orm kann  aber eingefÜhrt werden,  ohne  den 
semantischen Inhalt  (vgl~:4ier,z~_  d;;~,ch.  Dressman  und  einige 
Zeitschriftentitel wie  z.B.  Twen,  u.ä.  ~--diE; zwar  englische 
'Morpheme'  sind,' die  es  aber  1m  Englischen nicht gibt!).  Oder 
der semantische Inhalt kann  übernommen  werden ohne  die  phone-
mische  Form  (Wolkenkratzer,' Vaterland,  Umwelt,  usw.).  Ueder 
das  eine  noch' das  andere gilt als MorphemUberl\ahoe. 
Eine nähere 'Betrachtung ,der  Unterscheid~}lg ,zwischen  'Loanshift' 
und  'Native Creation',wie sie bei Haugen  yorl.1egt,  zeigt, 
daS  die Unterscheidung nur auf  Grund  der formalen strukturellen - 26  -
Ähnlichkeit  zwischen  den Sprachen gemacht  wird.  Da  aber 
strukturelle Ähnlichkeit weitgehend mit genetischer Affinität 
zu  tun hat,  kann man  sie sohlecht als Bestimmungskriterium 
für Entlehnung verwenden.  Denn  das  würde  bedeuten,  daß wir  den 
gleichen Vorgang  zwischen  zwei  strukturell ähnlichen Sprachen 
als Entlehnung bezeichnen,  .....  8,.Qe;t'.  !'i-ls  JUcht-Entlehnung  (ein-
heimische Schöpfung),  wenn  diese· strukturelle Ähnlichkeit· 
nicht vorliegt. 
In diesem  Zusammenhang  sind die Ansichten von Seiler über 
"the  'problems'  which  a  human  language is designed  to  solve 
and  the  'solutions'  as  represented  by  the  observables  of  aoy 
particular human  language"  (Seiler,  1972)  zu  erwähnen.  Da-
nach  kann  es  sich erweisen,  "that for  certain  'problems'  one 
and  the  same  'solution' is arrived at  •••  but  •••  for  a  cer-
ta  in  'problem'  more  than one  'solution'  is possible and is in 
fact  represented in various particular languages"  (Seiler, 
op.cit.). Auf  diese Frage  werden wir  noch  einmal  in  eine~ 
späteren Abschnitt  zurückkommen. 
Wir  meinen  jedoch,  daß grundsätzlich drei Arten der  Übernahme 
fremder  lexikalischer.Einheiten (Entlehnungsvorgänge)  anerkannt 
werden sollten: 
, 
I 
I 
Morphemischer  Transfer 
FREMDVORBILD  ~PhOnemiScher Transfer 
(AUSDRUCK  +  INHALT)! 
(AUSDRUCK  - INHA.LT)~ 
.  Semantischer Transfer 
i 
(TI1RALT  - AUSDRUCK)! 
C.  Der  Se~antische Transfer 
Der  semantische  Transfer entspricht in  etwa  der  traditionellen 
Lehnbedeutung,  aber den Begriff semantischer Transfer  ziehen 
wir vor,  da  er  zu  dem  morpheU)ischen  und  phonemischen Transfer 
eindeutiger in Beziehung steht.  Beim  'Loanshift'  bei Haugen 
handelt  es  sich eigentlich  um  semantischen Transfer,  wobei  die 
Ähnlichkeit  zwischen der Nachbildung und  dem  Vorbild  durch die 
Struktur der beiden Sprachen bestimmt wird: - 27  -, 
Die  Struktur der deutschen Sprache erlaubt die  Bildung von 
'Halbinsel'  nach  dell;l  lateinischen "paeninsula' ,.  während  dessen 
Entsprechung  ir:J.Engl:j.schen  einen rnorphemischen  Transfer dar-
stellt. Ahnlieh verhält  es  sich mit  dem  portugiesischen  'livra-
ria', das  auf  Grund  der phonemischen  und  semantischen Ähnlich-
'"  ~ 
keit  zuo  englischen  'library'  die Bedeutung  'Bibliothek' 
(public library) aus  de~E~giisch~n üb~rnimmt.  . 
Ferner handelt -{lS  sich,wie Coleman schreibt,  "bei  der Lehn-
schöpfung  •••  imner  da,rUlIl,  daß die fremde  Bezeichnung einer 
Sache vorhanden  und  bekannt ist und  unter Umständen  io Ge-
brauch war.  Die Lehnschöpfung erhält den Anstoß  zu.  ihrer 
Bildung von diesem  fremden  Vorbild  ••• "  (Coleman,  1965). Sie 
.. ist.als<:)  ein Ersatz für. ein, Lehnwort, ,was  vor  allem bei Lehn-
übersetzungen deutlich wird: 
Dtsch.  Wolkenkratzer 
Dtsch.  Umwelt 
'. Yaqui tiosnooka 
Port. li  vrari  a 
Port.  srosseria 
\ 
Yor.  ~k? 
E.  skyscraper 
Fr. milieu 
'mit Gott  sprechen'  (unter Ein-
fluß von Sp.  'beten') 
'Buchhandlung' ~  'Bibliothek' 
E.  library 
'grobe  Ber:Jerkung' ~  'Lebensmittel' 
E.  grocery 
'Kanu'~ 'Fahrzeug aller Art' 
E.  vehicle 
Hier handelt  es  sich jeweils um  die Wiedergabe  fremder Mor-
pheme  mit  eigensprachlichen Morphemen.  Es  wird berichtet,  daß 
einige Sprachen dazu neigen,  derartige  'Schöpfungen'  de!:!  mor-
phemis.chen Tr.ansfer vorzuziehen.  Diese Erscheinung Hißt  sich 
auch in der  deutschen Sprache reichlich  belegen~ Sprach-
wissenschaft,  Völkerkunde,  Fernsprecher,  Umwelt,  usw. 
Auch hier sind  einige strukturelle Beschaf.fenheitend'er je-
weiligen Sprachen,  die hier nur kurz angedeutetwerdel1 können, 
zu berücksichtigen. Erstens  zu  nenneü-lst'da151'iirdie auf-
nehmende  Sprache charakteristische Wortbildungspattern.  Das - 28  -
schon erwähnte Beispiel Halbinsel ist z.B.  charakteristisch 
für  deutsche wortbildung  (vgl.  Halbgott,  halbmilitärisch, 
halbmonatlich,  Vierteljahr, volljährig,  usw.),  aber nicht 
fürs Englische  (vgl.  deoigod,  paramilitary,  fortnightly, 
quarter,  of  age  or major,  usw.),  auch wenn  derartige  Bildun~ 
gen  existieren (half-moon,  u.ä.), 
An  zweiter Stelle  zu  nennen ist die morphemische Struktur des 
entlehnten bzw.  zu  entlehnenden Ausdruckes  - d.h.  ob  der  Aus-
druck  mono- oder polymorphemisch ist. Ein fremder  oonooor-
phemischer Ausdruck,  für  den  kein~ Entsprechung in der  auf.-
nehmenden Sprache existiert,  muß  im  allgemeinen  entweder  über-
nommen  werden  (Dt,  Bar< Eng.  bar),  oder  'erklärt'  (cf.  Das 
Prinzip  der Deskriptivität; Seiler, 1974)  werden  (Schanktisch, 
Schankraum,  o.ä.). Eine  Glied-für-Glied  t~ersetzung ist hier 
nicht möglich,  da  der Ausdruck morphemisch nicht weiter ana-
lysierbar ist. 
Ein polymorphemischerAusdruck ist im  Gegensatz  dazu analy-
sierbar und  läßt sich mehr  oder  weniger  (das hängt  von  den 
Wortbildungsgesetzen der Sprache  ab)  del'l  Vorbild  angenähert 
wiedergeben - (Dt.  Wolkenkratzer< Eng.  skyscraner). 
Aber  auch bei polymorphemischen Ausdrücken stellen sich zu-
sätzliche Probleme  ein bezüglich der  Bedeutung des  Ausdruckes 
und  der  Bedeutung der einzelnen Elemente  und  der linearen An-
ordnung dieser Elemente. 
Zum  ersten Punkt stellt sich die Frage,  ob  der Inhalt  (bzw. 
die  Bedeutung)  des  Kompositums  gleich der  Summe  der Inhalte 
(bzw.  Bedeutungen)  seiner Elemente  ist (vgl.  Ultan,  1975, 
1976),  So  z.B.: 
Eng.  tea-drir.ker 
Dt.  Teetrinker 
=  'sorneone  who  drinks tea'; 
i 
I 
r 
! 
l 
I 
I 
I 
I 
I 
!  , 
Aber  Eng.  babysitter 
=  'jemand,  der 
I  'someone  who 
'someone 'Who 
Tee  trinkt  I  ; 
sits baby'; 
looks after  I  sondern, 
(sits 
with)  baby  when  ••• ' I 
I 
I 
f 
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Das  bedeutet,  bab~sitter weist  eine starke Bedeutungsver-
engung  auf,  die  eine  denkbare  deutsche Lehnübersetzung  (*Kin-
dersitzer,  o.ä.) nicht  automatisch besitzen würde.  Der  Fall 
Umwel t  für Fr.  milieu wäre  auch ähnlich  zu  erklären,  da  d'ie 
einzelnen Morpheme  übersetzbar sind. 
Beir:l  'Loanshif1;,' ,}'On  Haugen scheint die Frage  nach der line- .  ,.  ,-. 
aren Anordnung der Morpheme  eiu"~ wichtige Rolle -zi.fspielen 
(s.  oben).  Die  zulässige Anordnung von Morphemen  ist jedoch 
von Sprache  zu Sprache unterschiedlich und  hängt mit  den 
Wortbildungsgesetzen eng  zusammen.-Ein einfaches Beispiel 
soll diesen  Pur~t erläutern. Eine häufig anzutreffende Bil-
dung  im  Englischen ist die  agentivische Konstruktion: 
Verbal  Stamm  (VS)  +  Agentivsuffix  (AB)  (teacher,  worker, 
trader,  etc.) 
Derartige Konstruktionen sind  auch in der  Yoruba-Sprache 
häufig,  aber  dafür gibt es mindestens  drei Möglichkeiten, 
wobei  die Wahl  von der Struktur des  VS  abhängt. Wichtiger 
für uns  hier ist aber  die  Tatsache,  daß nur  eine Anordnung 
möglich ist, nämlich: 
Agentivpräfix  (AP)  +  Verbal  Stamm  (VS) 
1) AP  +  VS  oluko  ,  'teacher' < (olu- 'J'emand,  der ••• '; ko  'lehren')  - - 2)  AP  +  VS  d§i~~  'worker'  < (d- 'jemand,  der  ••• ';  ~ir~ (~ 
'tun', ~  'Arbeit') 
3)  AP  +  Vs  onLfowo  'trader' <  (on!- 'jemand,  der  etwas  besitzt' i 
sewo  < se  'tun';  ewe  'Handel') 
-r-- ~  -
Agentivische Konstruktionen sind "also  SuffiX;bildungen im  Eng-
lischen aber Präfixbildungen im  Yoruba. 
Wir  können  jedoch  den  semantischen Transfer weiter unterteilen, 
etwa  nach  dem  Grad  der formalen  Ähnlichkeit  zwischen dem  Vor-
bild und  der Nachbildung.  Es  scheint aber angebracht,  eine 
Überklassifizierung und  zu feine Unterteilung,  die man  nur - 30  -
schwer mit Beweisnaterial belegen kann,. zu  verneiden  (cf. 
COleman,  1965).  Daher  wollen wir hier ein modifiziertes Modell 
vorstellen.  das  aber  je nach der  strukturellen Eigenart der 
Sprachen ausbaufähig ist. Die  Beispiele  sind  meist  aus  der 
Yoruba-Sprache. 
D.  Ein Modell für die Klassifizierung lexikalischen Lehnguts 
(s.  Tabelle IIr) 
Was  wird  nun  zum  lexikalischen Lehngut  gezählt? Uns  scheint es 
wichtig  zu  sein,  daß nicht nur  die Struktur der Sprache  sondern 
auch d.as  sozio-kulturelle Milieu ihrer Verwendung  und  die  ge-
schichtliche Entwicklung des Milieus bei der Identifizierung 
von Entlehnungen in einer Sprache miteinbezogen werden  sollen. 
Erstens scheint Entlehnung zwischen Sprachen,  die  eine  ähn-
liche sozio-kulturelle Entwicklung mitgemacht  haben,  leichter 
zu  sein. Wir  denken dabei  an  die indoeuropäischen Sprachen 
(hauptsächlich die westlichen),  wobei  natürlich auch die 
strukturelle Ähnlichkeit mitberücksichtigt werden  muß.  Ent-
weder  existiert bereits eine Klasse  im  Lexikon,  der  man  andere 
Entlehnungen aus  demselben semantischen Bereich  zuordnen kann, 
oder  eine  gemeinsame  kulturelle Entwicklung sorgt für aie Ana-
logiesetzung,  wie  ett4a  bei Port. li  vraria  'Buchhandlung  I  im 
Sinne der  'Bibliothek'.  Dagegen mußte  man  in einer Sprache 
wie  Yoruba.alle Begriffe,  die mit  'Buch'  zu  tun haben,  erst 
nach dem  Kontakt  erfinden. 
Als  Beispiel geschichtlicher Überlegung  (und sie ist immer 
implizit in der Identifizierung von Entlehnungen)  mag  dienen, 
daß  das  Paar Wolkenkratzer I  skyscraper auf Entlehnung  zurück-
zufÜhren  wäre,  aber nicht das Paar Arbeitsamt I  labor  office 
oder Lehrer I  teacher. 
Eine  zusätzliche Schwierigkeit  zeigt sich aber in einer multi-
lingualen Nation ;üe Nigeria,  wo  dieselben Sprecher die  im 
Kontakt  stehenden Sprachen aktiv verwenden.  Hier  kann  man 
nicht immer  genau  sagen,  ob  ein Wort  nur  auf  Code-Wechsel - 31  -
Tabelle !II 
Translation 
Loan  /' 
Ooinage*-:- Adaption 
r 
"-Creation 
Borrowing 
. /  Morph"'10 
Loanword 
'~ 
Phoner:lic 
Integrated 
/ 
loanword 
\n-~  . 
.<: ... "Vbat~onary 
;. ,-
Integrated 
/ 
loanword 
'" 
Probationary 
*A  further  subdivision of loan coinage'into  'integrated/pro-
bationary'  is not necessaz,yj  becaus'e the expressions,  as  a 
rule are already familiar.to users  of the  language,  though 
not necessarily  il1 theborrowed meaning. U  ' 
,  .'." 
... Einewei  ter,e' Unterteilung in  1 integri~~tejnicht-inte­
grierte'Lehnprägung (loan coinage) ist nicht erforder-
lich,  da  die Ausdrücke  den Sprechern normalerweise be-
kannt  sind,  wenn  auch  nicht notwendigerweise in der ent-
lehnten Bedeutung. - 32  -
zurückgeht  oder  schon als Entlehnung anzusehen ist, und  um-
gekehrt.  So  etwa  das Wort  aisibulooku  'Eiswürfel'  aus  dem 
Englischen ice-block,  obwo~l phonetisch assimiliert,  kann 
man  schlecht  zum  LehnSJt  zählen,  da  es  sehr wahrscheinlich 
nur in der Sprache  einer bestimmten Klasse  vorkonmt  - der Klasse 
mit Englischkenntnis und  zugleich Kühlschrankbesitz.  Wir  . 
können dann Entlehnung folgendermaßen definieren: 
Jede integrierte sprachliche Neuerung,  deren Entstehung frem-
dem  Einfluß  zugeschrieben werden kann.  Derartige Neuerungen 
i;leigen  sich in der  aufneh.,enden Sprache in umschriebener Form 
(Loan Coinage)  oder in Fore  eines  phonemisch modifizierten 
Morphems  der anderen Sprache  (Loan Word). 
Loan  Coina~e (Lehnprägung)  verwendet also  eingensprachliche 
Morpheme  (nach eigenen syntaktischenbzw.  Wortbildungsmöglich-
keiten),  um  fremde  Morpheme  auszudrücken.  Ferner unterschei-
den wir  noch: 
i) Loan  Translation (Lehnübersetzung),  die Glied-für-Glied 
Wiedergabe  bzw.  Gleichsetzung des  Vorbildes mit  einem 
einheimischen Ausdruck: 
Dtsch. 
Yor. 
Jungfernrede  für E.  maiden-speech 
Olorun  ('Herr bzw.  Besitzer  des  Himmels')  =  'Gott' 
;  1 
onis9gUn  ('Der mit Wissen von Heilmitteln')  =  'Arzt'  , 
Oft handelt  es  sich um  Komposita: 
ile ise ijoba ('Haus-Arbeit-Regierung') =  'Büro  oder 
I  I  i 
Hinisteriun' 
ise  idagbasoke ilu ('Arbeit-Das Wachsen-Stadt/Staat') 
i  , 
= 'Gemeindeent",icklungsarbeit' 
ii) 10an Adaption:  Die  Bedeutung  eines  existierenden Wortes 
wird modifiziert durch Kontakt  zu  einer anderen Sprache:  I 
I 
I  , -33 -
Port~.  6!:0sseria  'vulgäre Äußerung'  'Lebensmittel' 
livraria  ' Bu chhandlung' ,  'Bibliothek' 
frio  J eine ,kalte Phase'  'Erkältung' 
Yor.  a~He  'Entsandter~ des  Königs I  'District officer' 
I  , 
osu  'eine Mondphase I  'Monat'  -- ase  '5 Tage'  'Woche'  ....--.-
odlm  -
'Fest'  " 'Jahr' 
iii) Loan  Creation  (Lehnschöpfung) unterscheidet  sich von  den 
anderen dadurch,  daß sie erst für den  fremden Begriff 
(bzw.  den Inhalt)  geschaffen wurde. 
Spontan - bezogen auf Eigenschaften des  Inhalts: ' 
Yor.  ayokele  ('was leise läuft')  'Limousine' 
!  i  i 
alupupu(  'was  wie  'pupu' 'klingt')  'Motorrad' 
Induced - nach 
olUko'  , 
panäparta 
existierendem Muster: 
~('jemand. der lehrt')  ~Lehrer' 
('Feuer'löschen-Feuer löschen') 
"Feuerw~hrnann' 
,(Anmerkung:  onomatopoetische  und  reduplikativ:e Bildungen 
sind  charakteristisch für, die Yoruba-6prache) 
Loanword:  ein frendesVort  (Oder Ausdruck)"das strukturell 
der  aufnehmenden Sprache angeglichen wird.  ESkann~ich um 
ein  'Morphemic  LoeD "1iandeln"d.h.die Übernahme ,des Aus-
druckes  und  der~Bed'euturlg (z.B.Babysitter),  oder ein  'Pho-
, Demic  Loan',  wenn  nur  die phonemische ,Form  über~ommen wird 
(Dtsch.Twen,  Dressman,  usw.). 
Ferner scheint  es  zweckmäßig, hier nachdem Grad  der Inte-
gration zu unterscheiden,  etwa integrierten, nicht-integrier-
ten (probationary) Entlehnungen';  wobei  die Integration sich 
auf eine Klasse oder Berufsgruppe beschränken kann (z.B. 
,Ligguistik unter Sprachwissenschaftlern). 
,  , 
(Babysitter ist integriert, aber nicht white-coilar worker). 
1I - ~-
Diese Unterscheidung ist nicht nötig bei  den Lehnschöpfungen, 
da  es sich um  Morpheme  handelt,  die  den Sprechern geläufig 
sind,  auch wenn  nicht in der  neuen Bedeutung. 
ZUSAf1MENF ABSUNG 
Tabelle IV  zeigt eine Klassifizierung der Entlehnungen  im 
Yoruba  nach  diesem Modell,  die hauptsächlich durch Kontakt 
zu  der  englischen Sprache  entstanden sind.  In der ersten 
spalte  handelt  es  sich um  den Entlehnungsvorgang,  während 
die  zweite Spalte eine  nähere  strukturelle Unterscheidung 
erlaubt.  Die  dritte Spalte bietet die Möglichkeit,  die struk-
turelle Eigenart  und  gesellschaftliche Normierung  der Sprach-
verwendung  zu  berücksichtigen. 
Wie  schon erwähnt in diesem Papier,  ist theoretisches Wissen 
über Entlehnungsvorgänge von Bedeutung für di&zielgerichtete 
Entwicklung einer Sprache.  Derartige Entwicklungen werden 
häufiger  unterno;;Jmen,  vor allem in den  sogenannten Ent  •  .;ick-
lungsländern,  unter dem  Begriff  'linguistic engineering' 
oder Sprachplanung.  Diese  Länder bieten hervorragende  Mög~ 
lichkeiten rür  den Einsatz von linguistischen und  soziolingu-
istischen Erkenntnissen,  und für  die Überprüfung und  Bildung 
von linguistischen Theorien vor  allem  im  Bereich von  Sprach_ 
kontaktproblemen, und  Kontakt-bedingtem Sprachwandel. Wichtig 
rür die  Identifizierung von Sprachkontaktproblemen ist die 
Betrachtung der  linguistischen Komplexität  in  multilin~~alen 
,  . 
Nationen,  die auf die Funktion von Sprachen auf verschiedenen 
Ebenen ausgerichtet ist. Die Sprachwissenschaft ist zwar 
nicht in der Lage,  diese Probleme  zU  lösen,  aber  doch durch-
aus inder Lage,  sie zu  erhellen und Lösungsvorschläge  an-
zubieten. • 
Tabelle  IV 
A.  LOAN  OOINAGE 
(ilJported for-
eign seoantie 
eontetit,  ei-
preysed with 
na1ave  . 
material): 
B.  LOANWORD 
'"  ,'''''''M'''~ =,'"-"'''''''''''''<  '~"'M.",.",,""'_,,,,_,,,,,  ,~,~",  <"M' ~'~"~_:'  ""","",." """""""  __ """  ••  ,,  ""~"""."  ,,",. '~''''"''~'~"'  ~'M~'  ",", "'m._._._ .. ,,,_  "'"""''''''''''~  ,~, """_'~"  ,"_,~,," ""'~ 
BORROWING  - linguistie innovation due  to foreigt  influenee  ------------------
1 "·Translation 
(semantie.eon-
tent moreor-
less identical 
withthat of 
exist.  native 
morph; ) 
: 
-~-----~-~~-~~------ I  . 
~ ,; 
2. iAdaption: 
.. (sectantie  eon"" 
tent of  exiat. 
native  morph. 
midfied  due  to  . 
. interlingual 
a,.  Exaet  . ,  , 
oIUief5ur  .' doetor' 
b.  Approximate  Sgb9.  ewon  ,  t  'prison yard' 
-------------------~---------------------------------
a.  I1dmophonous 
b.  Homologous 
r 
'-r-
e.  Synonymous  j;j2ba  I goverru:llmt  f 
identifieation) 
-~--~---------------~-------------------~-----~-------------~--------~----
:;.  Creation 
(ereated as a 
result of con-
taet) 
1.  Morphenie 
loanword 
(Ilorpheme  im-
ported;  1.  e. 
expression. end 
Content) 
a.  Spontaneous 
b.  Indueed 
a.  Integrated 
b.  Probationary 
,  1_' l'  ßyo,,-e  e 
j  I  • 
. oluk:6 
I 
, 
t1ti 
ji9l~,ji 
'limousine' 
'teaehor( 
'street','road 
'geology' 
-----.... ------------"---------------------1---------':""  ...... ----------------------
2.  Phonemie  a.  Integrated  m6t3·  'ear','lorry' 
loanword  ...,.--
\.>J 
VI 
I 
(Expression im- b.  Probationary  b1hto  'one who's  been abroad' 
ported but  not 
the eontent) BaogboSe,  Ayo 
I  • 
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